


Positionierung

der KjG Rottenburg-Stuttgart zum Thema

KjG und Schule

Die Katholische Junge Gemeinde (KjG) in der Diözese Rottenburg-Stuttgart versteht sich von Ihrem Grundverständnis und ihrer Tradition heraus als Verband, der dort wirkt, wo junge ChristInnen leben und wirken: in der Kirchengemeinde.

Die KjG bietet hier viele Möglichkeiten, freie Zeit selbst sinnvoll zu gestalten und für und mit anderen jungen Menschen gemeinsam etwas zu bewegen. Darüber hinaus ist die KjG Wegbegleiterin für junge Menschen auf der Suche nach Spiritualität, der eigenen Religiosität und dem eigenen Glauben.

Die Entwicklung hin zur Einführung von immer mehr Ganztagesschulen, die Einführung des achtjährigen Gymnasiums mit dem Schuljahr 2004/2005 und die seit Sommer 2004 geltenden neuen Bildungspläne, die Kooperationen mit „außerschulischen Lern-möglichkeiten“ vorsehen, zeigen deutlich, dass sich Lebenswelten von Kindern und Jugendlichen wandeln und der Alltag von jungen Menschen verstärkt im Kontext Schule stattfindet.

Die KjG versteht sich nicht als Verband, der primär im Kontext Schule auftaucht. Die KjG hat als anerkannter Träger der außerschulischen Jugendbildung die Aufgabe, Kinder und Jugendliche - in Ergänzung zu Familie, Schule und Berufsausbildung - zu unterstützen, ihre Persönlichkeit zu entfalten und Eigenverantwortung im persönlichen und gesellschaftlichen Bereich zu übernehmen.

Aus dieser Verantwortung heraus möchte die KjG dort vorkommen, wo Kinder und Jugendliche sind. Die KjG Rottenburg-Stuttgart kann durch ihren ganzheitlichen Bildungsansatz das Lernen in Schulen bereichern. In vielen Bereichen wie beispielsweise der geschlechtsbezogenen und geschlechtergerechten Arbeit ist die KjG Vorbild für Schule und Gesellschaft. Die KjG vermittelt christliche Werte und hat als ein zentrales Verbandsziel benannt, dass Kinder und Jugendliche eigenverantwortlich miteinander und voneinander lernen sollen. Demokratie wird von klein auf gelernt und gelebt. Alle Mitglieder erfahren durch Erleben und Dabeisein, dass es sich lohnt für Menschen, eine Sache oder Position einzutreten. In der KjG Rottenburg-Stuttgart sind über 4.500 junge Menschen aktiv; durch ein Engagement an Schulen besteht die Möglichkeit, dass die KjGlerInnen seitens der Kirche und Schule eine höhere Anerkennung erfahren und dass die KjG mehr Kinder und Jugendliche erreichen kann als bisher.

Nur dort, wo es ausdrücklicher Wunsch der KjGlerInnen ist, soll und darf es zu Kooperationen von KjG und Schule kommen. Dabei muss beachtet werden, dass die Arbeit in der Kirchengemeinde trotz einer Kooperation an erster Stelle zu stehen hat und durch eine solche Kooperation nicht gefährdet werden soll. Die Angebote dürfen nicht leistungsorientiert angelegt oder bewertet werden. Es müssen Zeiten und Räume in der Schule geschaffen werden, die freiwillige Angebote der KjG ermöglichen. GruppenleiterInnen und ehrenamtliche MitarbeiterInnen dürfen in ihrer Arbeit nicht überfordert werden. Bei allen Entscheidungen, die getroffen werden müssen, ist die KjG gleichberechtigter (Verhandlungs-)Partner.

Jeder KjG-Gemeinde steht selbst das Recht zu, über eine Kooperation mit einer Schule zu entscheiden. Bei dem Abwägungsprozess und der Planung einer solchen Kooperation soll die jeweilige KjG-Pfarrgemeinschaft durch den KjG-Diözesanverband bzw. durch pastorale MitarbeiterInnen beraten und unterstützt werden.

